
 
  
 
Witterung 
Die 3-monatige Vegetations-

ruhe ging Ende Februar zu Ende. 
Auch wenn währenddessen nur 
ca. 90 mm Niederschlag fielen, 
waren die Böden permanent 
durch den niederschlagreichen 
Herbst wassergesättigt. Eine 
Nährstoffverlagerung hat in dieser 
Zeit nicht stattgefunden. 

Seit Anfang März nutzen die Be-
stände die schleichende Vege-
tation bei 4,9°C Tagesmittel-
temperatur für den Übergang in 
das Längenwachstum. 60 mm 
Niederschlag im März haben aus-
gereicht, um die Startgabe zu 
lösen. Deren Wirkung setzt aller-
dings nur langsam ein, da die 
hohen Wassergehalte im Boden 
für eine geringe Nährstoffkonzent-
ration sorgen und das niedrige 
Temperaturniveau einen zu gerin-
gen Transpirationsstrom zur Folge 
hat. Zurzeit bestimmt die zuneh-
mende Tageslänge stärker das 
Längenwachstum der Bestände - 
das Massenwachstum bleibt durch 
die Kälte zurück.  

Der Anfang März gedüngte Harn-
stoff hat für die beginnende Wir-
kung etwa 3 Wochen bei einer 
Temperatursumme von 110 °C 
benötigt. Bei 200-250 °C wird der 
Harnstoff vollständig in Nitrat 
umgewandelt sein. Hält die aktu-
elle Temperaturentwicklung an, 
wird dieser Punkt in der Mitte der 
nächsten Woche erreicht. 

Raps 
Der Raps ist gut und gesund 

durch den Winter gekommen. Auf 
die zunehmende Tageslänge rea-
giert er seit Mitte März mit begin-

nendem Längenwachstum. Dort, 
wo keine Schnecken einfielen, 
sind die Bestandesdichten aus-
reichen hoch und gut über die 
Fläche verteilt. 

Rapsglanzkäfer und andere 
Schädlinge wurden bisher noch 
nicht beobachtet. Mit Flugaktivitä-
ten ist aber zu rechnen, sobald 
die Tagesmitteltemperatur 10-12 
°C übersteigt. Sollte der Raps-
glanzkäfer während des anste-
henden Temperaturanstieges in 
den nächsten Tagen einfliegen, ist 
mit deutlichen Schäden zu rech-
nen, da die Knospen noch sehr 
klein sind und er viele öffnen 
muss, um seinen Bedarf an Blü-
tenpollen zu decken. 

Zum Ende der Woche stehen die 
ersten Splitting-Maßnahmen in 
den Wachstumsreglervarian-
ten unserer Versuche an. 

In der vergangenen Ernte konn-
te der Raps sein genetisches 
Ertragspotential je nach Was-
serverfügbarkeit des Standortes 
ausschöpfen. Dies lag daran, 
dass Krankheiten wie Verticillium 
2008 nicht zum Tragen kamen. 
Unter diesen gesunden Bedingun-
gen brachte der Raps auf Stand-
orten mit ca. 50 BP tatsächlich 
65 dt/ha. Für die volle Ertrags-
leistung waren 130.000 Körner 
bei 5,1 g TKM notwendig.  

Unsere Versuche des Jahres 
2008 zeigten, dass diese Korn-
dichte nur bei einer Mindestbe-
standesdichte von 30-35 Pflan-
zen/m² zu erreichen war. Dün-
nere Bestände konnten fehlende 
Pflanzen trotz des frühen Schoß-
beginns im letzten Jahr nicht 

durch eine höhere Korn-
zahl/Pflanze kompensieren. 

Insofern kann davon ausgegan-
gen werden, dass auch in Jahren 
mit später einsetzendem Schos-
sen keinesfalls mehr als 4.000 
Körner/Pflanze zu erreichen sind.  

Da der Kornausbildung witte-
rungsbedingt meist bei 5,2 bis 5,5 
g Grenzen gesetzt sind, ist eine 
Korndichte von 120-130.000 Kör-
ner/m² nur über eine Mindest-
anzahl von wenigstens 30 
möglichst gleichmäßig verteil-
ten Pflanzen zu erreichen.  

Diese Beobachtung gilt für Li-
nien und Hybriden gleicherma-
ßen. Obwohl die Hybriden von 
Hause aus mehr Körner je Einzel-
pflanze produzieren, sind beson-
ders sie auf eine ausreichende 
Pflanzendichte angewiesen, weil 
bei ihnen die Kompensationsmög-
lichkeit über die Kornausbildung 
nicht so ausgeprägt ist wie bei 
den Liniensorten. 

Weizen 
Der Weizen beginnt sich aufzu-

richten – der erste Knoten hat 
sich auf 2-3 mm gestreckt. Die 
meisten Sorten sind gut durchsor-
tiert und haben überflüssige Ne-
bentriebe reduziert. Die Septem-
bersaaten waren zwischen 20. 
und 25. März im Doppelring-
stadium und haben inzwischen 
mit der Ährendifferenzierung be-
gonnen.  

Septoria tritici ist der dominie-
rende Erreger. Je nach Sortenan-
fälligkeit ist auch vitaler Mehltau 
vorhanden. Im Stoppelweizen 
sind die ersten Anzeichen von 
Halmbasisverbräunungen sicht-
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bar, die sich zu Rhizoctonia, 
dem Erreger des „Spitzen Augen-
flecks“ entwickeln können. 

Gerste 
Die Gerste hat von allen Kultu-

ren im Winter am meisten zuge-
setzt. Sie begann bereits um den 
20.2. mit dem Streckungs-
wachstum und hat ihren Nähr-
stoffbedarf vor allem durch die 
Umverlagerung aus den Neben-
trieben und zum Teil auch aus 
den Blättern gedeckt. Sie hat 
damit ihre Endbestandesdichte 
bereits weitgehend erreicht.  

Das Erregerspektrum im Blattbe-
reich besteht aus Rhynchospori-
um, Mehltau und zum Teil auch 
Netzflecken. An den Halmbasen 
treten kaum Verbräunungen auf. 

Auch die Gerste hat im letzten 
Jahr entsprechend der Wasserver-
fügbarkeit des Bodens ihr maxi-
males Ertragspotential ausge-
schöpft. 55 mm Niederschlag 
von Vegetationsbeginn bis zur 
Teigreife haben für ein Ertragsni-
veau von 110 dt/ha auf Böden 
mit 45-50 Bodenpunkten (die 
im März noch die volle Feldkapazi-
tät hatten) ausgereicht. Auch dies 
ist ein Zeichen für die extrem 
gesunden Wurzeln und Halmba-
sen im letzten Jahr. 

Wie der Raps hat auch die Gers-
te Mehrerträge durch höhere 
Korndichten vor allem über die 
Bestandesdichte erreicht. Für 
24.000 Körner/m² waren 800 
Ähren/m² erforderlich. Gerade die 

Gerste ist bei einer ausgeprägten 
Vorsommertrockenheit stärker in 
ihrer Kornausbildung einge-
schränkt als der Weizen. Insofern 
kommt einer ausreichenden Be-
standesdichte in der Gerste eine 
besondere Bedeutung zu, wenn 
10-11 Tonnen erreicht werden 
sollen. 

Fritfliegen 
Vereinzelt sind im Getreide 
Fritfliegenschäden nachzuweisen. 
Der Larvenfraß führte zur Zerstö-
rung der Haupttriebe. 

Ackerbohnen 
Die Ackerbohnen konnten 2009 

in der einwöchigen Abtrock-
nungsphase der Krume am 
20.3. bestellt werden – 3 Wochen 
früher als im Vorjahr! Die Tempe-
raturen von 3-4 °C haben für eine 
Keimung nach 10 Tagen völlig 
ausgereicht.  

Die Ergebnisse des von uns 
durchgeführten LSV Ackerbohnen 
im letzten Jahr haben gezeigt, 
dass offenbar der zur Verfügung 
stehende Standraum bei den 
empfohlenen Aussaatstärken und 
Sortentypen nicht ausgenutzt 
wird.  

Höhere Bestandesdichten ha-
ben auf dem Lindenhof über eine 
höhere Korndichte und ein höhe-
res TKM zu Mehrerträgen ge-
führt. Nimmt bei steigender Korn-
dichte auch die TKM noch zu, ist 
dies ein Zeichen dafür, dass das 

Assimilationspotential nicht der 
begrenzende Faktor war.  

Fazit aus 2008 
Sollen die Kulturen in gesunden 

Jahren ihr genetisches Ertragspo-
tential auch umsetzen, ist dies 
nur über ausreichend dichte 
Bestände zu erreichen. Der 
Kornzahl der Pflanze ist aufgrund 
des unterschiedlichen physiologi-
schen Alters Grenzen gesetzt. 
Hinzu kommt, dass Hybriden von 
sich aus schon höhere Kornzah-
len/Pflanze bringen.  

Da witterungs- oder krankheits-
bedingt nicht immer mit einer 
Kompensation suboptimaler Korn-
dichten durch eine bessere Korn-
füllung gerechnet werden kann, 
ist eine gute Korndichte nur über 
eine ausreichende Bestandesdich-
te zu erreichen. 

Die Herausforderung der Zukunft 
liegt somit in der Umsetzung die-
ses Zieles vor allem: 

 bei großen Reihenweiten, 

 in dünneren Beständen bei 
frühem Schoßbeginn, 

 und nach nassen Wintern, in 
denen die Pflanzen ihre Ne-
bentriebreserven aufbrau-
chen. 

 

 

 

 

Nmin-Werte 1. und 2. Termin 2009, Lindenhof, Ostenfeld 

Frucht VF/VVF Saat Herbst-N
T1
T2

kg/ha 
NO3-N 

0-30 cm

kg/ha 
NO3-N 

30-60 cm

kg/ha 
NH4-N 

0-30 cm

kg/ha 
NH4-N 

30-60 cm

Summe
Nmin 

0-30 cm

Summe
Nmin 

30-60 cm

Summe
Nmin

0-60 cm

Raps Gerste gepflügt 30 N SSA 30.01.2009 15 7 3 4 18 11 29
20.02.2009 20 10 2 2 22 12 34

pfluglos 30 N SSA 30.01.2009 15 6 6 8 21 14 35
20.02.2009 16 13 2 2 18 15 33

WW mono gepflügt 30 N SSA 30.01.2009 16 26 7 9 23 35 58
20.02.2009 20 20 6 3 26 23 49

pfluglos 30 N KALKST 30.01.2009 30 36 4 10 34 46 80
20.02.2009 17 30 3 3 20 33 53

WW Raps gepflügt 30 N SSA 30.01.2009 20 35 5 30 25 65 90
20.02.2009 31 19 3 2 34 21 55

pfluglos 30 N SSA 30.01.2009 21 23 4 5 25 28 53
20.02.2009 19 20 2 4 21 24 45

Gerste WRo/WW gepflügt - 30.01.2009 17 8 4 10 21 18 39
20.02.2009 19 10 2 12 21 22 43

Gerste WW/AB pfluglos - 30.01.2009 20 19 2 6 22 25 47
20.02.2009 20 20 3 4 23 24 47

unbegrünt Futterhirse gepflügt Gärsubstrat 30.01.2009 11 5 2 3 13 8 21
im Sommer 20.02.2009 10 13 0 2 10 15 25

unbegrünt Futterhirse gepflügt - 30.01.2009 13 14 2 7 15 21 36
20.02.2009 14 17 0 0 14 17 31

unbegrünt Mais gepflügt - 30.01.2009 9 8 5 6 14 14 28
20.02.2009 9 8 2 2 11 10 21  


